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NN:'! O 9 WALBERBERG
DIE KAPILELAKTEN DER DO  KANERPROVINZ
VOM JAKOBUS NEU-SPANIEN
Die alten Kapitelakten der Provinz des hl Jakobus VO  - Mexiko galten bisher
als verschollen, un! die alten Geschichtschreiber der Proviınz haben S1Ee nıcht
benutzt. Robert Ricard sieht den besonderen Wert der handschriftlichen Ge-
schichte der Provinz VO  3 Juan Mendez ın der Benutzung dieser Akten Die
Kapitelakten immer dem Verderb besonders ausgesetzt, da S1C zunaäachst
in den Refektorien vorgelesen wurden un Tre unmıittelbare Bedeutung Ver-
loren, WCLN die Akten der nachfolgenden Kapitel veröffentlicht wurden. So
wurde in den Memorias, die dem Kapitel Von 1561 angehängt wurden, unter
ord. bestimmt, dafiß wenıgstens 1n den Treı großen Konventen VO  b Mexiko,
Puebla un Oaxaca die Kapitel VO  - Anfang gesammelt werden sollten. Die
Sammlung VO  - Mexiko, die die vollständigste SCWECSCH seın dürfte und die uns
In dem Mex 1492 der Bancroft Liıbrary 1n Berkeley, Californien, erhalten
ıst eiz sıch Aaus Kxemplaren verschiedener Häuser CNM, WIE INa Aaus
den speziellen Assıgnationslisten für diese Hauser erkennt. So stammt das
Kapitel 1543 Aaus Tepetlaoztoc, 1544 un: 1559 Aaus Chimalhuacän, 1546 AQus
Coyoacan, 1561 Aaus Y autepec, 1574 aUus Etla, 1576 Aaus Ocotlän, 1581 Aaus Jalapa,
1587 Aaus Puebla, 1589 ine Kople aus Puebla, ıne AUS Oaxtepec. Das Ganze
bıldet einen and Vomn 178 numerıerten Blättern. 1—92 sınd unbeschrieben,
ebenso 178 Schluß, 177 1— V steht eın Index der enthaltenen Kapitel.Es tehlt das und Kapitel, 1535 und 1538, das un!: D D VO  } 1565,
1568, 1570, 1572, das VO  w} 1583 un: die nach 1589 gehaltenen Kapitel. Das
Kapitel VOo  } 1583 können WITr einfügen nach dem Original 1m ndias-Archiv
Sevilla (Patronato 183) Die Kapitel VO  w 1562 un! 1564 1581 un 1589 lıegen
in doppelten Handschriften VO  5 Nach Ricard finden S1CH noch

Kapitel 1m Konvent VO  3 Mexiko, darunter das hier nıcht vorhandene Inter-
medium VO  $ 1568 Im Ordensarchiv Z Rom findet sıch DUr eın Kapitel aus dem

J (XII1/321): 1588 (?) außerdem die Kapitel VO  , 1603, 1608, 1610, 1628
1632, 1642, 1646, 1653, 1657, 1659, 1663, 1667, 1675, 1679, 1683, 1693; ferner
1701, 1705, 1709, K ’EIS. ELE 1756, 1796 un aQus dem etzten } 1800, 18504,
1808, 1809, 1813, 1817, 1826 Die Kapitel SIN regelmäßig eingeteılt iın bestimmte
Abschnitte: Sie beginnen mıt den „Denuntijationes* Den Meldungen er
ırgendwelche KEreignisse der Erlasse. Ks folgen die „Confirmationes“ (Con:
der Bestatigungen früherer Kapıitelbeschlüsse. Darauf folgen evt1 „Declaratio-
nes ec].) oder Erklärungen geltenden Rechtes, annn „ÖOÖrdinationes“ (Ord.)
Neue Bestimmungen des Kapitels, „Acceptationes“ der Anerkennung
Häuser der Konvente, „Assıgnationes” Ass Sendung der Religi0sen den
verschiedenen ausern un: Aufgaben, „Praecepta” Bestimmungen, die
direkt unter dem Gehorsam, Iso unter schwerer Sünde verpflichten sollen,
„Sulfragia pro V1IV1S” un „PTro mortuis“. Schließlich werden mehrtfach noch
Bestimmungen angehängt, die außerhalb des Kapıtels gegeben wurden, vielleicht
s Robert Rıcard, La Conquäete spirıtuelle du Mexique, Paris 1933, l  9 die
Geschichte VOo  $ Mendez geht nıcht er das Jahr 1564 hiınaus.
2 Auf der Innenseite des Deckels steht der Vermerk: (f 1 v) De la libreria del
Convento de Domingzo de Mexı1ıco. Herrn Prof. Dr. 1en Eschmann OP,Toronto, danke ich herzlich für dıe Besorgung des Mikro-Films.
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nach besonderer Eiınberufung der Definitoren des Kapitels, die mıiıt untier-
zeichnen. Alle Bestimmungen wurden hne Numeri1erung aneinandergereiht.
Die Numerierung stammt VO  w} MIr.
Wır beschaäftigen uns hier 1Ur mıt den Kapiteln des Jhs Diıe Bedeutung
dieser Kapıtel lıegt darın, dafß sıch die ersten un grundlegenden Kapiıtel
einer Missionsprovinz handelt in der bedeutendsten Missionsepoche des Ent-
deckungszeıitalters, und dafß WIT hıer in die innere Auseinandersetzung mıt da-
mals schwebenden Problemen eingeführt werden.
Denn WEnnn WITr auch 1ne Reihe VO  en umfangreichen Geschichtswerken uüber diese
Zeeıt besıtzen, mussen WIT bedauernd feststellen, dafß diese 1m wesentlichen
darauf ausgehen, uns das erbauliche Leben iıhrer hervorragenden Männer dar-
zustellen, un! sıch dıe Gesamtentwicklung der Mıssıon 1LLUT wenıg kümmern.
Das gilt VO  - den Historikern Mexikos, der grundlegenden Historia des Augustin
Davila Padılla Madrid 1595, 2Brusselas 1625 WIT zıtıeren nach diıeser Auf-
lage 3V alladolid 1634 un: der schwülstigen Palestra historjal un:! Geogräfica
Descripciön VO  } Francisco de Burgoa, deren rstdrucke (Mexiko 1670 und
anscheinend nıe nach EKuropa gekommen sınd Quetif-Echard blieben S1E
unbekannt. rst durch den schönen Neudruck Von Mexiıko 1934 (3 Bde.) wurden
sS1€e uns zuganglıch gemacht. Burgoa behandelt die 1M Jahre 15992 abgetrennte
Proviınz VOoO  e QOQaxaca einschließlich der früheren eıt Erwähnt werden muß
die Geschichte der bereits 1551 abgetrennten Provınz VO  s Chiapa un Guate-
mala VOoO  - Antonıo de Remesal;, Madrıd 1619 und 1620 Bde Guatemala
sSOW1€e die VO:  - Francisco Xı1imenes aus dem Anfang des folgenden Jahrhunderts,
gedruckt 9929/831 ın Banden 1ın Guatemala
Die reichen spanischen Quellenpublikationen, iın denenI Bände die Franzis-
kaner- und Augustinerm1ssionen betreffen, sınd verhältnismäßig ar oku-
menten Aaus der mexikanischen Dominikanermissıion. AÄAus diesen Quellen hebe
ich hervor dıe Relacıon de la fundaciön, capıtulos eleccıiones quc han
tenıdo sta provıncıa de Santiago de sta Nueva Espana de la orden de
Predicadores, hecha aNn0 de 1569 1n Col Doc In Am V, Madrid 1866,

447—478, eın Bericht über die Gesamtentwicklung der Provınz den
Ordensgeneral, ohl 1m Namen des damalıgen Provinzıials Juan de Cördova
C  Il Col Munoz 175—188v).
Bevor WITr auf den Inhalt und die Bedeutung der Kapıtel 1mM einzelnen e1n-
gehen, WIr: gut se1nN, dıe Gründungsgeschichte der Provınz un re erste
Entwicklung urz umreißen.
Die Dominikaner kamen Trst 17 Jahre nach der Entdeckung Amerikas dorthin,

den Glauben verkünden, und erst, nachdem der Ordensgeneral CaJjetan
S1Ee unter eiınem praeceptum formale, unter schwerer Sunde dazu VCOCI-

pflichtet hatte er die Gründe dieses anscheinenden Mangels apostoli-
schem Fiter werden WIT noch sprechen haben Sie gründeten zunächst einıge
S Die Geschichte Darılas wurde fortgesetzt 1n einem Libro tercero VO  - Hernando
de Ojea und einer Parte segunda VO  - Alonso Franco, gedruckt in Mexiko 1897
reSp 1900 Streit kennt ANUuUr das MS von Franco [IL, 279 6951, Ojea 111 215.)
a Zu den Geschichtsquellen der Dominikaner 1n Mexiko vgl Ricard 192

berichtet, die Geschichtschreibung sSe1 begonnen worden nach Darviıla durch
Andres de Moguer. Wir können hıer hınweisen auf die Bestimmung des
Provinzialkapitels 1558 ombramos para qu«c anoten las de la provincıla

LOMAaNCE latın desde fundacıon los reverendos padres fr Joannem
LOpez, prıorem de Santo Domingo de Mexico, fr Antonio Martinez, V1Carıo de
Chimalhuacän, fr Diego de Soria, ViCAarıo de Amecameca (f 81r)
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Klöster auf den Inseln, die einem Vikar als Vertreter des Proviınzıals VO  w

Spanıen unterstanden Nach Gründung der südspanıschen Proviınz Betica
wurde dıe „Kongregation des hl reuzes“ durch das Generalkapitel VOo  ; 1518
dıeser Provinz untergeordnet Inzwischen drangen dıe Entdecker weiıter
nach dem Westen VOT Die ersten Schiffbrüchigen, die der Küste VON Yukatan
landeten, vermochten VOo  } iıhren Entdeckungen noch keine Kunde bringen.
Nur ZzZWE1 VO:  w} ıhnen uberlebten alle Schrecken un: leisteten den spateren
Conquistadoren wertvolle Hılfe. Der erste ntdecker, der nach ıhnen den
Boden des mexikanischen Festlandes betrat, War Francısco Fernäandez de
Cördova, der 1517 vergebens versuchte, dort Fuß fassen. Etwas besser erging

1m folgenden Jahre Juan Grijalva; ber Trst Hernando Cortes gelang
unter heroischen Kampfen, das mächtige Reich der Azteken der
spaniıschen Krone unterwertfen. In sturmıschem FKıfer versuchte der große
Conquistador zunachst selber, die Gotzen ZU sturzen un: das Christentum mıit
Gewalt einzuführen. Er führte auch eıinen Weltpriester Juan Dıiıaz miıt sıch un
einen Merzedarier Fray Bartolome de OÖlmedo, ber dıe eigentliche Bekehrungs-
tätıgkeit begann TSt mit der Ankunftft der ersten Franziskaner 15923, insbeson-
dere des dem Kaiser verwandten Laijenbruders Peter VO  - Gent un! der SOSC-
nannten Apostel Die Dominikaner folgten iıhnen nach langen Verhandlungen
TEI Jahre spater 1526, Brüder unter dem Generalvikar Fray Tomäas Ortiz
Leider verwickelte sıch letzterer In politische Angelegenheiten un: kehrte mıiıt
dem größten Teile seiner Miıtbrüder wıeder nach Spanien zuruück, und dauerte
noch Jahre, bıs die grundlegenden Organisationsfragen endgültig geregelt
. ÖOrtiz WAar Vikar des Generals, insofern seinen Auftrag auf Befehl
un! 1ın der Vollmacht des Ordensgenerals ausführte, ber kam als Vikar des
Provinzıals der Betica, unabhängig VO  - dem Vikar der Kongregation des
hl TEUZES In Mexiıko War inzwischen zurückgeblieben Fray Domingo de
Betanzos, der sıch 1n einer Unterschrift nannte: 1CArı0 general sede vacante
pOT el Rdo Fr 1omas Ortiz, 1Carıo General Vıceprovincıal de la Orden
de Santo Domingo de toda Tierra-Firme del ILar OCCAaNO POT autorıdad apostö-
lıca Mıt ıhm blieben der Diakon (Gionzalo Luzero un der Novize Vicente de
las Casas, ein Neffe des bekannten Bartolome de las Casas. Im nachsten Jahre
kamen dieser kleinen Schar Brüder Aaus Spanıen und 1m folgenden Jahre
Fray Vicente de Maria mıt Brudern. Nun wurde Reginaldo de Morales
ZU Vikar und Vicente de Marıa ZU Prior VON Mexico gewaählt, dıe
Öbservanz, W1e Betanzos S1e eingeführt hatte, gemildert, un! celbst ZOS ent-

Mortıer, Hıstoire des Maitres Generaux de Ll’Ordre des Freres Prächeurs. V,
Paris 1911, 1792 Hinzuzufügen S  ware bei der handschrittlichen Literatur
dıe Geschichte VO  $ Fray Juan Jose de la Gruz Moya, der 1757 auf 007 Seiten
dıe Gründungsgeschichte der Provınz bıs 1550 behandelt Vgl dazu Ramı-
Ba Obras I1L, Mexıco 1898, 73s Alberto AarteENO hat das Werk in der
Bibliothek VO  - Santo Domingo Mexiko benutzt und 1n seinem Buch Fray
Domingo de Betanzos, Mexico 9924/34 mehrtfach zıtiert vgl dort 173).
6 MonOrdPraedHist. I Romae 1901, 172

Zur Entdeckung und ersten Missionierung Mexiıkos vgl Mariıano (UEVAaS,
Historia de la Iglesia Mexico I7 Tlalpam 1921 102

Vgl Mortier 341 Il. den ext AUS dem Reg Vinc (Geminiano.
Q Vgl Bıermann, Die Anfänge der Dominikanertätigkeit ın Neu-Spanien und
Peru, 1n ArchFFrPraed. XI, Romae 1943 10, bda er Betanzos

10s



Biermann: Kapite  e der Dominikanerprovinz ın N eu-Spanien 129

täuscht nach Guatemala, ül dort ine NCUC Gründung unternehmen 1| Aber
auch konnte sıch die mexikanısche Gründung nıcht ın uhe entwickeln. Auf
dem Generalkapitel Z Rom 1530 wurde die Congregatıo Crucıis auf den
Inseln ZUTr Provinz erhoben unter Einschluß der Konvente 1n Neuspanıen 1
Von den Inseln her kamen die Dominikaner, ohl 1im Oktober 1531, dıe
Vereinigung durchzuführen. Aber dıe Dominikaner in Mexiko wehrten sıch un
erlangten iın Kom durch Vermittlung des Ordensgenerals VO  - Papst Klemens VII
die Bulle „Pastoralis officıu“ VO 11 1532, durch die die Provinz des
hl TEUZES geteilt und die Provınz des hl Jakobus ın Neu-Spanıen errichtet
wurde L
Auft dıe Nachricht VO:  ; der Abtrennung der Provınz hın hatten dıe Dominikaner
in Mexiko Fray Francısco de San Miguel ihrem Provınzıal gewählt. ber
als Domingo de Betanzos mıt der Bulle 1535 VO  } Europa nach Mexiko .zurück-
kam, erklärte dıese Wahl als unkanonisch un! wurde auf dem VO  — ıhm
berufenen ersten Kapitel In 1535 selber ZU) ersten Provinzıal erwäahlt 1
Er scheint nıcht lange die Leıtung der Provınz innegehabt haben, da bereiıts
am 1536 Fray Domingo de la (iruz als VICAarıoO general de la orden de
Santo Domingo genannt wiırd 1} ber der Geist, das Ideal iıhres Gründers,
schwebte der Proviınz SstEeLSs VOT Augen. 1538 wurde das Kapıtel gefeıert, auf
dem der Prior VO  - Mexiıko Fray Pedro Delgado ZU Provinzıal gewahlt wurde,
dessen Akten aber, wıe die des ersten Kapitels, leider verloren SIN
Dieser Verlust, besonders des ersten Kapıtels VO  - 1535, ist sechr bedauern,
da S1C sicher VO  b grundlegender Bedeutung Darauf deuten die Nach-
richten hın, die sıch üuber dıe Verordnungen des ersten Kapıtels erhalten haben.
Nach diıesen Nachrichten betrafen S1C den Schutz des histen. Sakramentes, das
in Mexiko kurz 1n die Haände ruchloser Diebe gefallen WAarTlr 1 dıe
Armut un! das abgetötete Leben der Religiosen *°; dıe missionarische Eın-

10 Ik
11 „Item acceptamus conventus jam constı:tutos et ıIn posterum constıtuen-
dos In insulıs occıdentalıbus reperti1s ab NNO domiını miıllesımo quadrıngentesimo
nonagesıimo secundo et in LNOVA Hıspanıa et terra firma novıter inventa pro
provıncıa Su. nomıne Sanctae Crucıs“ OPH 998

ull I Romae 1732 512 S, die spanısche Übersetzung be1 arreno
289/91, iıne Analyse 1encia Tomista (Salamanca
Bıermann Betanzos kam mit 30—40 Relıgiosen, deren Namen

mitgeteılt werden, ber VO  e} dıesen Religiosen brachte infolge der
Stürme bei der Ausfahrt NUur Wn nach Amerika.

Be1l der Ausstellung einer Vollmacht 1 Indias-Archiv VO  — Sevılla (Mexico
280) Es heißt dort unter dem genannten Datum doy fee hago saber
OMMO oforgaron poder los reverendos padres frey Domingo de la
Cruz, V1CAarıo general de la horden del SEeNOT Sanfo Domingo frey Pedro
Degaldo, DPr10r de!l dicho monesteri0 Irey Pedro de Molına frey Francısco
de Aguıilar irey Francisco de Mayorga frey Juan de los Angeles Irey
Domingo de Heredia irey Franc1ısco Josepe de arvaes frey Diego de
Cemora irey Rodrıigo de Salzedo frey Alonso del Espirıtu Santo, todos
trayles profesos de!l diıcho monester10. los quales otorgaron Sı poder los
reverendos padres frey Geronimo de Santiago irey Diego de la Cruz, frayles
profesos de la dicha horden

Dawıla Zu dem vOoTaANnSCSANSCNCH Diebstahl, der jedenfalls die Bestim-
MUNSCH veranlaßte, vgl ebda 51—53
18 Davıla WILrN erzahlt VO  — den geistıigen Grundlagen der Provinz; vgl
ber besonders den ext bei Relacion de Ia fundacıön: el ual capitulo
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stellung der Provinz 1' AÄAußerste Strenge eines und abgetöteten Lebens
sollte die Grundlage se1n für iıne fruchtbare apostolische Tätıgkeit. Im gleichen
Geiste hatte auch Pedro Delgado die Provınz geführt, VOo  — dem 1in der
Relacıon de la fundaciön heißt „Er regierte die Provınz mıt großer Strenge,
und seiner eıt erhielt sıch die N: Strenge der Gründung un die Obser-
Vanz der kleinen Dınge in den Konstitutionen.“
Hier kommt, W1e ıIn den vorliegenden Akten der Provinzialkapitel das Problem
ZU. Austrag, das 1m Entdeckungszeitalter für dıe Missionstätigkeit der Orden
brennend wurde, die Frage nämlich, WI1IE Missıionstatigkeit un! Observanz
vereinıgen selen.
Zumal seıit der Mıiıtte des Jhs WAar der alte Eıuter der Mendikantenorden
einer allgemeinen Erschlafung gewichen. Der Aufstieg des Bürgertums 1n Ver-
bındung mıt großen Plagen, W1IEe insbesondere der Schwarzen Pest, hatte ZUT

Folge, dafß INa  ea} auch 1ın den Klöstern sıch dem Wohlleben hıingab. Diıe strengen
(Gesetze der Armut konnten nıcht mehr aufrecht gehalten werden, die Klausur
wurde nıcht mehr streng durchgeführt; Vergehungen und Ärgernisse mehrten
sıch, zuma]l die oberste Leitung vielfach versagte. Aber dem gegenüber erklang
auch immer wıeder der Ruftf nach der Reform. Unter dem tüchtigen Ordens-
general Raymund VO  - Capua [  EL  ) entstanden die ersten retormierten
Konvente, die sıch 1450 1n observante Kongregationen zusammenschlossen
un! sich allmählich dıe nıchtobservanten Klöster 1n den Provinzen durch-
setizten, oft unter härtesten Kämpfen. In Spanien CWanNnn die Reform 1n der

alfte des Jhs die Oberhand und 1504 wurde die spanische Observanten-
Kongregation wıeder mıiıt der bıs dahin nıchtobservanten Provinz vereinigt L
In diese eıt el die Entdeckung des Seeweges nach Ostindien und dıe Ent-

ordenö, Ju«C sta provıncıa vistiesen los rel1g10s0s de sayal, ‚YyaS, escapularıos
tünıcas todo corto estrecho, qu«c trayesen alpargates de cuerda

zapatos, UyUucC trayesen calzas CO'  - peal, S1INO INAaNncTa de U:  S N5 de
capotes, Qyuc trayesen Y nı almıllas, S1NO sola la Saya la tuünıca

escapularıo, lo cual usö muchos t1ıempos, lo demäs dello uSsSa ahora.
todas las demas pertenecientes al CuCTPO guardaban semeJjante

r1gor, para qu« los relig10sos pudıesen tomar Ocasıön alguna de importunar
SUS parıentes nı Ofros seglares. Ordenaron qu«e hubjese discıplina ordinarıa

ada noche despues de maıtınes, lo ual guarda hasta hoy salvo las Hestas
solenes. En la pobreza PUSO grandısımo r1gor, de suerte qucC nı un  © pluma
nı U:  Q aguja nı hebra de hılo nı plıego de papel podıa
dar relig10so Iro SIN lıcencıa. sto todo CTa enderezado ordenado A2S1
POTYUC (0)00168 aquel santo aquellos padres fundadores entendian la
grosedad de la tıerra ACETCAa de las r1quezas POTYUC ensuclasen los relı-
g10S08 CO  } desordenadas codic1as, lo ual asım1ısmo durö muchos NOS sta
tierra ura gTan parte dello, S1 PONC STAn dılıgencıa qu«c guarde, POT-
que los predicadores puedan hablar CO  —; lıbertad.
17 Darüber besonders Davıla Diö6 orden el cuydadoso padre provıncıal

que los frayles Yyuc assıstian entre los indios exercıtaßen aprender SUS
lenguas para poder predicar instruyrlos OMMoO convenila sola sta aßistencia

SUS pueblos templo el fervoroso deßeo qQuC el santo tenia de Yuc tuuılsse
Ia prouincıa doce CONueNtLOs de a treynta irayles ada VI1O0 que dellos

salıeßen los Iray les de dos dos vısıtar la COHMAaTCca confeßar predicar.
Nach Gruz Moya 381 (zitiert beı arreno 67) ware letzteres auf dem
Kapitel als Grundsatz beschlossen worden.

Vgl dazu Vicente Belträn de Heredıia. Hıstoria de la Reforma de la Pro-
vincıia de Kspana (1450—1550), Roma 1939
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deckung Amerikas. Die Entdecker, vielfach wiılde Abenteurer, hatten en Inter-
55C daran, Priester mıt sıch Z nehmen, dıe iıhnen 1 Falle etzter Not beistehen
konnten. Oftmals wurden S1e VO  3 glaubenseifrigen Weltpriestern un! Ordens-
leuten begleıtet. Aber das hatte se1ine Zzwel Seiten. Wiıe WarTt möglıch, auf
den Schiffen un 1MmM remden Heidenlande bei jahrelanger Trennung VO  ; der
klösterlichen Gemeinschaft die Observanz aufrechtzuerhalten? Wie WaTlT mOog-
lıch, be1 jahrelangem Leben unter wusten Menschen überhaupt den relıg1ösen
Geist bewahren? Wır finden da traurıge Beıispiele bis weıt 1n das }
hıneın, dıe Zustäande sıch allmählich konsolidierten. Der Magiıster Fray Juan
Caro AUS armona ın Andalusien WAarTr gewiß nıcht der schlechteste unter
ihnen. Er schrieb unter dem 1525 Aaus Cochin 1n Indien den Vorsitzen-
den der Contratacıon INn Seviılla, VOor vier Jahren habe 109028  - ıhm die Ernennung
ZU) Bischof durch den spanischen Könıg überbracht, ber habe darauf einıge
Fragen gestellt, die iıhm nıcht beantwortet wurden. Er habe sıch große Ver-
dıenste erworben die UÜberlebenden der Magelhäes-Expedition. Er möchte
nach Spanıen berufen werden als Piloto ‚Y  9 dıe Pıloten unterrichten
im Gebrauch des Astrolabium, das INa iın Spanien sehr schlecht verstehe,
ebenso W1e die Höhenmessung nach dem Kreuz des Sudens, die INa  - Sar nıcht
kenne UuUSW. Er sSe1 nach Indien gefahren POI vlajar saber, diese Geheim-
nN1Sse verstehen un!: dann In Spanıen geehrt werden. Nur die Ehre, die

VO Könıg VoNn Portugal empfange, habe ıhn 1n Indien bisher zurückgehalten.
Als Geschenk sendet einen gut sprechenden, bunten chinesischen Papageı
un: eın Stuück Seide Kın weiterer Brief VO ihm ahnlichen Inhaltes den
Könıg ist erhalten VO 1526 1}
Wenn WITr diese Schwierigkeiten des relig1ösen Lebens ZUT eıt der ersten
Entdeckungen denken, verstehen WIr, daß dıe Orden Schwierigkeiten hatten, re
Religiosen 1n die Missionen ziehen lassen. Nach den Notizen 1m Registrum
des Ordensmeiısters Cajetan wurde den nach Indien ziehenden Relıgiosen eigens
dıe Erlaubnis gegeben, außerhalb des Klosters verweılen 2 1489 wurde, W as

auch ohl In diesem Zusammenhang erwähnt werden darf, VO  D dem spanischen
Kapitel ıIn Salamanka verboten, ın den Krıeg dıe Mauren ziehen, se1

predigen, der geW1SSeE Herren begleıten, hne besondere
Erlaubnis des Vikars der Kongregatıion der Observanten) 2 Endlich Gnden WIT  _
hier die Erklärung, weshalb dıe Dominikaner nıcht mıiıt größerem Eıfer sich ZUTTC

Glaubenspredigt In den neuentdeckten Läandern drangten, weshalb Cajetan mıiıt
formellen Befehlen nachhelfen mußte, w1e€e ben gesagt wurde. Und WIr VOI-

stehen auf der anderen Seıte, WI1IE in den Missionen dıe Ordensobservanz mıiıt
derartiger Strenge durchgeführt wurde, WI1E WITr sowohl bei den ersten
Dominikanern auf Santo Domingo, WwW16e auch NU.  - in Mexiıko un: seinen Tochter-
provınzen gewahren, insbesondere spater in der Provinz der Phılıppinen: N1UTr

bei außerster Strenge un bei einem heroischen UOpfermut War überhaupt
möglich, die Observanz durchzuführen.

Die beiden Briefe aus dem Indias-Archiv (Pap del Maluco Leg Adesde
1519—15 1n Navarrete, Colecciıon de vlajes espanoles Madrıd 1837

BL AT
Fr Joannı Lonner (?) conceditur, quod possıt in nsulis Portugallıae INAaneTrTe

exira conventus et eligere confessorem, et absolvı ter 1in NNO reservatıs
alıter tuerıt ordınatum. Romae Novembris 1507 Registrum lıt-

terarum Fr Thomae de Vio Gajetanı Magıistrı
Albertus Meyer P’ Komae 1935, 3153 - Ordinis ja ed.

Beltran de Heredia 31
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Deshalb die strengen Bestimmungen er die Armut un! die Einfachheit des
Lebens. Was die Spanier 1mM allgemeinen In Amerika suchten, Warl das Gold
urı fames! Man wollte eich werden und hne große Mühe un: Arbeıt
diese galt direkt als entwürdıgend wıeder nach Spanıen zurückkehren,
dort ein gutes Leben füuhren. Wer hınüberging, der schien auch den Ver-
wandten als ein Helter in der Not, dessen Erfolgen S1E Anteil haben wollten.
Die Ordensleute gerieten VO]  w} selber ın die gleichen Gefahren W1e dıe Welt-
leute Die Versuchung drängte s1e, sıch 1ın Amerıka unter einem erschlaffenden
Klima dem Wohlleben hınzugeben, un VOo  $ Spanien Aaus verlangten sowohl dıe
Verwandten WI1Ee auch dıe Klöster Unterstützung AaAus den reichen Goldländern.
Da mußten teste Rıegel vorgeschoben werden.
So wurde bereits 1540 ord g 22 un oftmals nachher vorgeschrieben, W as INa  =|
VO  e den Indianern ordern durfte, NUur das, Was der rmut entsprechend ZU)
Lebensunterhalt notwendiıg WT, und bereıts 1541 folgte als erstes praeceptum
formale, das immer wıederholt wurde, die Bestimmung, dafß nıemand, ob Unter-
gebener der Vorgesetzter, Geld der Geldeswert nach Spanien senden der
mıtnehmen durfte, auch nıcht, für den eigenen Konvent Einkäufe machen.
1le empfangenen Gelder mußten 1mM gemeinsamen Deposıtum abgegeben un!
dort mıt Schlüsseln verschlossen werden, dıe verschiedenen Religiosen NVeEeT-
Tau: 1544, 27 1548 ord 1) Über diese Gelder mußte N Buch
gelührt werden. Die letzte Möglichkeit, er eld ZU verfügen, WäTrT, erhaltenes
Geld VO  — Laıjen aufbewahren lassen; das wurde 1550 verboten und
nachher immer wiederhaolt. Anderseıts sollten fremde Gelder nicht 1n dem
Depositum der Religiosen auftbewahrt werden un!' nıemand sıch In die Geschäafte
der Fremden miıschen 1558 d| 7)
Dıe Religi0sen sollten eın Leben führen un sıch nicht durch die Sorge

zeitliche Dinge VOo  > ihrer apostolischen Aufgabe abhalten lassen. Von der
armlıchen Kleidung un! VO  - der absoluten Abhaängigkeit der Religiosen bıs in
die kleinsten Dinge War schon die Rede, als VO ersten Kapitel gesprochen
wurde. Die Nahrung sollte armlıch sSe1ın 1553 decl D 1556 ord. 11) Fleisch
durfte nıcht werden 1541 ord 4) auch nicht außerhalb des Hauses
1559 ord praeter capıtulum 4 1567 wurde 1e8 noch einmal mıiıt allem Nach-
druck eingeschärft (ord. 8) trotzdem der Provinzial Pedro de la Pe  na in Rom

Milderung der Bestimmungen eingekommen WäarTr Das Fasten wurde auf
das strengste gehalten, dafß ZU Abendessen während der halbjährigen
Ordensfasten NUur Wasser un!: eın Stück Brot, in der 40tagıgen Fastenzeit ber
Nnur ein Glas Wasser gegeben wurde. Von der Kleidung War schon die ede
bei den Bestimmungen des Kapiıtels 1535 Die Zellen sollten VO Provinzial
revıdıert werden auf überllüssige Dınge 1541 ord 20) An Büchern sollten dıe
Religiosen LUr revier un: Bibel eigen haben 1544 ord 1) 1556 ord
wurde ber die Erlaubnis auf Bücher erweıtert. ber auch die Erweiterung
genugte offenbar nıcht den Bedürfnissen, da bereits 1558 ord. DUr mehr
chlechthin VO  - einem Übermaß un: VO  b verbotenem Umtausch gesprochen
wird Und als 1581 onf der Provinzial aufgefordert wurde, dıe m.  er-
Nüssigen Büuücher fortzunehmen, un das offenbar durchgeführt hatte, wurde 1585
ord. bestimmt, dıe fortgenommenen Bücher sollten secundum qualitatem
PCTISONATUM zurückgegeben }werden.

Die Denuntiationes, Acceptationes, Confirmationes, Ordinationes, Praecepta
eic sınd 1mM Original nıcht numeriert.

Arch Ord Registr. 31, 154, ZU: 1555
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Sıcher entspricht der apostolischen Einfachheit lieber gehen, als
hoch Roß erscheinen Deshalb WaTl Orden das Reıiten VO  } den Zeıten
des hl Stifters her verpont und suchten die Dominikaner dieses Verbot auch

Amerika durchzuführen So wurde 1541 ord verboten, TOLZ der langen
Wege und der Zeitersparn1s un der Möglichkeit reitend wesentlich
größeren Anzahl VOoO  - Menschen helfen Aber WEn 112  —_ kranken
Oberen, dem Provinzıal Fray Domingo de Marıa, gestatten mußte, C1N Pferd

benutzen konnte 1960028  — nıcht sonst allgemeın verbieten und mehr un:
mehr baute 109028  - Ställe un schaffte INa  w} Pierde Das Kapıtel VOoO  — 1558
versuchte den Ausweg, indem gebot dıe Pferde den Gemeinschaften der
Indıaner übergeben un: dıe CISCHCH Stäalle abzuschaffen, die Pferde ber
Falle der Notwendigkeıit VO  b den Indianern entleihen ord 21 1559 ord 7)
ber die noch Oöfter wiederholten Verbote beweisen, daß S1C nıcht gehalten
wurden, und 1574 hieß LLUT noch eın Haus soll mehr als Pferde haben
(ord und 1576 ord der Provınzıal soll die Pferde wegnehmen, S16

nıcht für notwendıg halt Jedenfalls wurde der diesem Punkt gefährliche
Partikularismus streng verpont indem einzelne Relıgiosen sıch Piferde hielten,
S1C kauften un vertauschten der be1 Versetzungen mıt sich ührten 1567
ord 12 1578 ord 1 1587 onf. 6) Jeder Verkauft un Tausch wurde VO  - der
FErlaubnis des Provinzıals abhängig gemacht un!: große Strenge anemp{fohlen
WESCH der vorgekommenen Ausschreitungen C}
Auch der Gemeinschaft sollte Armut herrschen Fray Domingo de Betanzos
hatte deshalb bereits alle Renten abgelehnt die ihm angeboten wurden, die
Encommende der Fischerdörtfer Cuitlahuac, Mezquıic, Cumpango und X altozan %9
dıe dem Konvente VO  - Mexiko regelmäßig frischen Fisch jefern sollten Lange
hat INa  - sıch auch fernerhin dıe Kenten gewehrt WIC der Brief des
Provinzıals Pedro de la Pena VO: 25 1561 beweıst dem die Besıtzungen
der Provinz einzelnen dargelegt werden Die Provınz hatte damals ZWCC1

bezahlte Kaplaneıen in Puebla hatte das Haus 1Ne6 Mühle und kleinen
Hof gyeerbt als Fundıerung für Kaplaneıen, 1Ne zweıte Mühle hatte iI12  - dort
AusSs der Nachlassenschaft des 1558 gestorbenen I.ujs de eon Romano 5cr
kauft das aus dieser KErbschaft bauende Kolleg des Ludwig daselbst

sıchern In Qaxaca hatte Ina:  } VOIN Vizekönıig and für 1 Estancıa erhalten,
Ul}  3 CIN1SC Schafe un Ziegen halten für notwendiıge Wolle, Milch und Käse
In den Indianerdörftern unterhı:elten die Dominikaner vielfach Musterbetriebe
ZUT Anleıtung der Indianer Ackerbau und Viehzucht ber nıcht als Kigentum
un Rente, sondern S51C lebten dort VOo  $ den Almosen der Indianerkommunt-
aten In CIN1ISCH WENISCH Fallen gab ZUmm Unterhalt der Religiosen besondere
Estancıas. Aber noch Vorjahre habe IMa  $ auf dıese Estancıas Cuilapan
und Teticpac verzıichtet.
Von dıiesen Dingen ist den erhaltenen Kapıteln nıcht die Rede, ber kurz
nach dem Kapıtel VOoO  - 1576 berichtete das Definitorium des Kapitels

Item ordiıinamus et mandamus, ut exactıssıme servetur constitutio nostra de
iıtinerantibus NO equitaturıs et carnıbus NO  —$ comedendis. ıta 1ı1t (1U1 ad Capl-
tulum provincılale vel lio tendere NO  w possunt 1151 equitando vel CAarilecs COMC-

dendo, tales ıter NO  e} aggrediantur
Davıla 175
Davıla

97 GuEvVaAS, Historıia 11 485—489 Es Klagen VOT den Könıg gebracht
worden, daß die Dominikaner Te ursprünglıche Armut verlassen und ZU

Ärgernis der Spanıer un Eingeborenen Besitz erworben hätten.
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1577 den König VO  —$ eıner Änderung, der sıch unter dem ruck der
Not hatte verstehen mussen. Infolge der furchtbaren Seuchen 1in den
etzten Na Monaten 600 000 Indianer ausgestorben, un! dıe Seuche WAar noch
nıcht überwunden. Die Spanier hatten keine Arbeiter mehr, und sta: den
Kelıgiosen Almosen ZU geben, verlangten s1e Hılfe VO  j ihnen. hne eigene
Einkünfte konnten die großen Konvente in den Spanierstädten, dıe jungen
Mıssıonare ausgebildet wurden, un! VO denen das Leben und dıe Observanz
der andern Klöster abhing, nıcht mehr bestehen. Deshalb bat das Definitorium

Unterstützung die spanısche Verwaltung, die den Erwerb VO  -
Besitz derartige Schwierigkeiten erhob, daß viele Religiosen entmutigt nach
Spanıen zurückkehren wollten, endlıch Friıeden haben ©
Um die euschheit schützen, verlangt dıe Ordensregel W1E das allgemeine
Ordensrecht die strenge Einhaltung der Klausur. Diese Klausur wurde nıcht
NUr 1n den großen Konventen, sondern auch in den Klöstern der Indianerdörfer
sirenge durchgeführt. Jedes Haus sollte LUr Pforten haben, ine für den
allgemeinen Verkehr, die andere für dıe Lieferanten, beide miıt doppeltem
Schlüssel verschlossen 1541 ord. 16) Niemand durfte den Konvent allein VCOCI-

Jassen, un kein Prälat konnte einen Religiosen alleın hinausschicken unter
schwerer Strafe, AdUSSCHNOMUIMN UUr In Fallen schwerer Krankheit. Auch durite
nıemand 1mM Konvent allein zurückbleiben 1541 ord 3i 1547 4; 1553

4 Um den Verkehr miıt den Indianern erleichtern, wurde daftfür der
Kirchplatz, das Patio, freigegeben (ebda.; 1555 6, un 1558 4)
In der Stadt Besuche ausgeschlossen, dUSSCHNOMM für dıe Prälaten, dıe
hervorragende Persönlichkeiten besuchen konnten 1583 ord 16) Selbst dıe
Missionare durften auch ıIn Begleitung dıe Häuser der Indianer nıcht betreten
außer dem Falle, daß jemand In Lebensgefahr nıcht In die Kırche gebracht
werden konnte, dıe Sakramente empfangen 1562 onf 10) Der Aus-
schlufß der Frauen Aaus der Klausur WäaTr selbstverständlich, WIT: rst 1576
einmal erwähnt ord 15) Das Beichthören der Frauen WaTr aAausgehOMMECN beı
Krankheit außerhalb des Beichtstuhls unter schwerer Strafe verboten 1553 ord.
uSW.), ebenso VOTr Sonnenaufgang und nach Sonnenuntergang ord. 7} le
Briefe mußten Von den Prälaten gelesen werden ord. €7 UuSW.); eın Unter-
gebener durfte hne Erlaubnis des Prälaten einen Boten schicken 1540 ord. 9,
1556 ord Niemand durifte seinen Distrikt verlassen der nach Mexiko kom-
INCH hne Erlaubnis des Provinzials 1561 ord. 6) Die Reisenden durften keinen
Umweg machen 1559 ord 6) un! nıcht beı Weltleuten einkehren, sich
Klöster ırgendeınes ÖOrdens fanden 1581 ord. 5)
Schon aus dem Gesagten geht hervor, w1e streng der Gehorsam gehandhabt
wurde. Auffallend ist die große ahl der praecepfta formalia, durch die die
Kapitel iıhren Bestimmungen Nachdruck verleihen suchten. Die Ordens-
leitung wollte unter allen Umständen auch dıe unter den Missionsverhältnissen
besonders schwierigen Bestimmungen durchgeführt wIissen. Außerdem suchte
14al den Gehorsam erzwıingen durch die Beichtreservate. Insbesondere Wäar

500
Patio der Atrio War der mıt Mauern umgebene Platz VOT der Kloster- un!

Kırchtüre un: stand durch eın Portal mıt dem Dorfplatz ın Verbindung, der
me1ıst einiıge Stufen tiefer lag Hier War der Hauptschauplatz der seelsorglıchenTätigkeit, dıe Volksmassen sıch ZU' Unterrichte sammelten und jedes Barrio
des Dortes seınen bestimmten Platz hatte. Es War auch der Platz der Pro-
zessionen un kırchlichen Feste Vgl Rıcard 199
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staändıg reservıert der direkte ruch der Ordensgelübde in wichtiger Sache
ord 1 9 immer wiederholt).

Seit dem Kapitel VO  3 1555 wurden für dıe verschiedenen Nationen, für
die Klöster in Mexiko und Umgebung natıo Mexıcana für Puebla un!
die natıo Mixteca, für Oaxaca und dıe natıo Zapoteca, eigene Vikare eingesetzt
f 61 V) Diese vertraten den Proviınzıal, WEeNnNn In einer anderen natıo tatıg
WAäal, W as be1ı der oft schwierigen Verbindung VO hoher Bedeutung W arlr 3 Die
tormellen Konvente wählten Te Priıoren nach dem allgemeinen Recht, die
Vikare der kleineren Haäuser wurden StETSs VO Kapiıtel ernannt. Neben der
autorıtären kam ber auch dıe demokratische Seite der Ordensleitung ıhrem
echt Eın Konsıl nach bestimmten Regeln zusammenzustellen für die vielen
Konvente mıiıt Mitgliedern erschıen oftenbar schwierig. So wurde schon
1540 ord bestimmt, daß keine wichtige Angelegenheıit entschieden werden
dürfe hne die Zustimmung aller Brüder. Die Autoritat des Provinzials suchte
das Kapıtel des Jahres 1585 ord. 14— 16 herabzudrücken, indem die Autorität
der Definitionen erweıterte. ber das entsprach nıcht der Gesetzgebung des
Ordens un! wurde bereits 1587 widerrutfen.
Gegenüber dem Gesamtorden suchten die Kapıtel nach dem Vorbild der Spanı-
schen Provınz eine gew1sse Selbständigkeit wahren, ındem die General-
kapıtel eıgens „angenommen“ wurden, - und WaTl ‚unter Ablehnung gewisser
Bestimmungen, die tüur die TOvVınz überÄlüssig der ihren Verhältnissen nıcht
Z entsprechen schienen 1553 45 _r etc.) Insbesondere ber wehrte I1a  - sıch

VoO Rom erteılte Privilegien, die die Ordensdisziplin erweıchen mußfßten.
Petitionen, dıe nach Rom geschickt wurden, mußten sub praecepto ormalı dem
Provinzial gemeldet werden d| Erhaltene Privilegien sollten
innerhalb Monatgsfrist gemeldet werden 1541 eic. etc.); nıemand sollte
geweiıht werden, der nıcht vorher jeder Erlaubnis der Privilegierung entsagte
1552 ord. FKs handelte sıch jedenfalls besonders die Erlaubnis, nach
Belieben nach Europa zurückkehren dürfen.
Als Hauptmittel des inneren Lebens ordert der Orden das Ghorgebet. Darauf
legten auch dıe Kapitel großen Nachdruck. Auch in den kleinen ausern bei
den Indianern mußte die Matutin nachts zwischen und Uhr gebetet werden
1567 ord. 4 Untergebene wıe Vorgesetzte wurden mıiıt Nachdruck dazu VeTI-

pflichtet. Prim un Terz War mMOTSCHS nach dem Aufstehen, Sext und Non VOor

ısch beten, miıt Ausnahme der Quadragesima und der ONNn- un! Festtage,
alle kleinen Horen MOTSCHS In der Fruhe beten S der

drängenden Arbeiten. Nach der Komplet und atutin 1556 ord. 15) der nach
der Non un Matutin War stilles Gebet ZL halten ord Bis 1553
bestand auch 1n Mexiıko der allgemeine ÖOrdensbrauch, außer dem allgemeınen
Offizium noch das Totenoffizium mıt einer Nokturn beten. 15592 accept.
wurde dıe Erleichterung des Generalkapitels Von 1551 31 ANDSCHOMUNCH,
Stelle des täglichen Offiziums das wöchentliche mit Nokturnen vorgeschrieben
wiırd, mıt Ausnahme des Konvents VO  - Mezxiko, der das tägliche Offizium
beibehielt.S e n e ı I Ül Wa W CN . / mW W Das Studıum wurde ın der ersten eıt stiefmütterlich behandelt. Nach der
ord des Kapıtels VO  - 1544 konnten als Ovızen aufgenommen werden solche.
dıe schreiben und lesen konnten, WEn 1E auch dıe Grammatik nıcht kannten

Franco 1238
31 OPH 3920
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„propter ratrum necessitatem”“ 1540 gab in Mexiko eın „studium -
mularum“ (T 4V), ber 1541 (f. 12 r) heißt bereits „studıum artıum et theo-
logiae” Das Kapitel VOo  w} 1543 ord verordnete, daß täglıch eın CON-
scıentıiae verhandelt werden sollte; ebenso wurde bestimmt in den Verord-
NUunNgecCnN praefter capıtulum 1559 ord. und 1561 ord Später wurde das
Studium mehr betont. Seit 1548 War die wachsende ahl der Studenten auf dıe
Konvente VOoO  3 Mexiko, Oaxaca und Puebla verteilt. 1552 wurde ZU ersten
Mal 1ın Mexiko eın Magister studentium ernannt, Diego Osorio, wäahrend Barto-
lome de Ledesma als Lector artıum un Diego de Soria als lector grammatıcae
tatıg 1578 denunt. wırd gemeldet, daß 1m Konvent VO'  w} Mexiko durch
den Ordensmeister Serafın Cayvallıi das studium et schola unıyersarum artıum
errichtet se1l Es kann deshalb kaum stımmen, w as Franco berichtet, dafß Be-
t{anzos bereits auf dem Kapitel VO:  w} 1535 die Vollmachten des Generalkapitels
un! des Papstes vorgelegt habe ZUT Errichtung eiıner Universität mıt der Mög-lichkeit, dıe Grade erteilen Sı Darauthin wurde nach der Assıgnationsliste
578 ZU ersten Male eın „Regens studı1" eingesetzt, zugleich als „Jector theo-
logiae”, Andres de UÜbilla, als lector theologiae WIT':! dort genannt JuanRamirez, als lector artıum Cristöbal de Ortega und als lector grammatıcae
Juan Mendez. 1583 wurde ZU Regens ernannt Pedro de Pravia, magıster
cathedraticus reglae academiae mıt der Bemerkung: quCcm damus 1n regentem
nosirae unıversiıtatis Mexicanae. 1581 ord wird ebenfalls das Studium
„nostra unıversitas Mexicana“ genannt, indem die Lektoren und Studenten ZUT
eifrıgen UÜbung der actus scholasticı aufgefordert werden, nıcht DUr 1m internen
Kreise des eigenen Studiums, sondern auch In der Gemeinschaft der anderen
Studienanstalten der Stadt, namentlich der regıa academıa w1e der schola
Societatis Jesu.
Im Mittelpunkte des Interesses für die Missionsprovinz mußte gewiß nıcht das
Studium stehen, sondern die Sorge für das geistlıche Wohl der Indianer.
Daß dieses der Fall WäTrT, zeıgt schon die Lebensbeschreibung des Domingo de
Betanzos, die uns Darvila 1in seliner Hıstoria hinterlassen hat Mochte Betanzos
uch bıs ZU Übermaß die Observanz betonen, hıelt ben diese Observanz
tür notwendig als Grundlage für dıe apostolische Arbeit. Zwar ist ıhm VOT-
geworfen worden, dafß die Indıaner nıcht verstanden und wenıg Interesse
für S1E gehabt habe, ber mıt Unrecht. Er schreibt selbst iwa 1534 seiıner
Verteidigung: „ Wenn auch meın Mund stumm ware, wurden die Arbeiten,
dıe ıch geleistet habe un leiste tur die Rettung dieser Völker, Zeugni1s geben
VO  - der Sehnsucht, die ich 1M Herzen 6, S1E reiten Uun: heilen“ D
Sein Gedanke WAar CS, große Klöster bauen, VO  =) denen die Religiosen
ZWEI und ZWeEe1 auszıechen sollten ZU apostolischen Arbeit 3 Schon auf dem
Kapitel VO  > 1535 wurde unter seiner Leıtung 1ine Bestimmung festgelegt, die
VO seinem Verständnis für die Missionstätigkeit klares Zeugn1s gıbt: die

Alonso Löpez wurde nach Davıla 2934 aufgenommen, hne lesen un:
schreiben können, machte dann ber große Fortschritte 1mM Studium. Der KErz-
bischof Mantufar klagte einmal, daß die Augustiner ıhm Religiosen ZU
Weihe vorgeschlagen hatten, VO  — denen LU Latein verstanden, viele nıcht
einmal lesen konnten (Rıcard 290)

Franco 525
Vgl das Schreiben 1mM Anhang des Artikels VO  5 Bıermann, ArchFFrPr

L 57
Anm
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Relıgiosen sollten dıe Sprache der Provinz der des Volkes erlernen, wohın S1e
gesandt wurden, die Eiıngeborenen gründlıch unterrichten können 1n
den Geheimnissen des goöttlichen Gesetzes 3}
Von der Erlernung der Sprachen ist deshalb auch 1n den Kapiteln noch Oöfter
die ede Anfangs ZWAaTr mußte haufıg vorkommen, daß die Missionare auf
Dolmetscher angewıesen N, wıe damals, als Pedro Delgado 1m Auftrag des
Bischofs Julian Garces VO  - JTlaxcala die ersten Miıssionare den Mix-
teken entsandte 3 Die Sprache der Mixteken WarTr dieser eıt den Spaniern
noch unbekannt un: Domingo de Betanzos erzahlt 1n seinem Briefe VO
540 ruhmend, W1EC Fray Domingo de Marıa S1e als erster erlernte 3} Betanzos
selber ZWarTr erlernte weniıgstens in Mexiko keine Kiıngeborenen-Sprache mehr,
wWwW1e das auch VO  - anderen hervorragenden Miıssionaren der Fruühzeit berichtet
wird, VO  - Martin de Valencia, dem Führer der ersten Franziskaner und
Juan de Zumarraga, dem ersten Bischof VOoONn Mexiko 3} Im Gebiete der Domini-
kaner gab neben der allgemeinen mexikanischen Sprache, dem nahuatl, und
der Mixtekensprache als Hauptsprache noch dıe der Zapoteken VO  - Qaxaca.
Das die drei Nationen un: Sprachen, VO  ; denen immer wıeder diıe ede
ist 1552 wurde verordnet ord 4) ıtem ordinamus quod nullus ordınetur NeEC
audıat confessiones tam Hıspanorum quam Indorum, NnNeC praedicet, N1S1 de CON-
;15u examınatorum, sub N absolutionis praelatı ab officio. Et examına-
fores tenebuntur examınare de scıent1a et idıomate. Dıese Bestimmung wurde
oft wıederholt cont. 5, 1555 onft. etc.) 1561 wurde bestimmt, da{fß
Stelle des conscıent1ae, der täglich nach dem Mıttagessen besprechen
Var, auch 1nNne Frage uüber dıe Sprache erortert werden konnte (memoria ultra
ctia 4 Von 1574 werden regelmäßig VO  — den Kapıteln besondere xamına-
toren ernannt tür dıe verschiedenen Sprachen un! Nationen. Von den anderen
Sprachen 1mM Gebiete der Dominikaner, dıe keine allgemeine Bedeutung hatten,
ıst in den Kapıtelakten nıcht weıter die ede 4'
Kine besondere dorge der Kapitel Warltr stefs, daß die Indianer nıcht schr
belastet wurden und der ertahrenen Behandlung nıcht Anstoß nahmen. Die
ast des Unterhaltes für die Missionare irug 1ın erster Linie die Krone. Von
der kgl Kasse erhielten dıe Keligiosen außer Arrobas für das ewıge ıcht
jeder Kirche twa 251 der 11/> Arroba Weißwein für jeden Priester und Je
100 Pesos und Scheffel Maıs für jeden Religiosen. Be:  1m Kirchenbau trug die
Krone 1/ der Kosten, 1/ der Encomendador (also evt1 wieder die Krone, WeNNn

bda
Burgoa, Palestra 86 5; die Patres Francısco Marin un! Pedro

Fernändez.
den Brief bei u1Ss Getino, El Maestro Fr. Francisco de Vıtoria

Madrıid 1930, 543—545
arreno 55
Vgl Rıcard 61 Davıla zahlt außer den TEe1I genannten die folgenden

Sprachen auf Otomautl, Chochona, Chontal, Mije, Guatenicamana, Cuicateca
(p 64) Remesal nennt 560s Sprachen, dıe 1n dem Gebiete der Domuinıi1-
kaner von Oaxaca auch VO  — den Miıssıonaren gesprochen wurden: das SIN
außer den genannten das Z0que, Negicha, Chinanteca un Guauis. Bischof
Alburquerque nennt als Sprachen seıner 10zese Qaxaca noch die der
Ämusgos, Ayacastecas, Chichimecas, Mazatecas un! Hugitecas (Relacıön de los
OÖbispados de Tlaxcala, Michoacan, Oaxaca etc. ed Pımentel, Mex1co
1904 64), SYanz abgesehen VO  3 den verschiedenen Dialekten.
R 1SS10NS- un!|  . Religionswissenschaft 1957, Nr.



138 Biermann: apitelakten der Dominikanerprovinz 1ın Neu-Spanien

das Pueblo der Krone enkommendiert war) und 1/g die Indianer selbst 4 Miıt
400 Pesos und den sonstigen (Graben konnten ber die Missionare nıcht aus-
kommen für den Unterhalt eıner aNZCH Missionsstation. So erbaten S1e VO  -
den Indianern ihren täglıchen Unterhalt 41 Nahrung un! Kleidung hne große
Ansprüche, WI1Ie iıhrer Armut entsprach, W as immer betont wırd ord
etc.) Daiß dıe Indiıaner den Lasten der Mission mıttragen mulßlsten, War

gewiß eın Fehler, da S1E für dıe Indianer arbeıtete. Zugleıich War erzı1e-
herisch wertvoll, damıt die Gemeinde ZUTFr Selbständigkeit CTZOSCH wurde, W1eE
das ja auch heute überall Brauch ist. Auch dafß S1e den Bauten herangezogen
wurden, War für sS1e VO  — hohem Nutzen, da S1E dabe1 iın alle Handwerke ein-
geführt, ZUr Arbeıitsamkeit angehalten, auch Geld verdienen un auf einen
höheren Lebensstand erhoben werden konnten. Das gılt gleicher Weise VO  - den
Musterwerken, den Mühlen, den Ackerwirtschaiften mıt ıhren Bewässerungs-
anlagen, den estancıas mıt der Eiınführung 1n die Viehzucht. Aber 1Ur leicht
konnten bei all diıesen Gelegenheiten auch Fehler vorkommen der konnten dıe
Indianer sıch bedrückt fühlen der Klagen dıe Religi0sen laut werden,
wıe S1C der Vısıtator Dr Anguıls un! der Erzbischoft Montufar erhoben 4
Am wenıgsten uühlbar ware der ruck dieser Abgaben für dıe Indianer wohl
BCWESCH, WECNN S1C VO  - ihren Gemeinschaften durch bestimmte Unternehmungen
sıchergestellt worden waren. In einıgen Fallen ist dies geschehen. Aber
sah AauS, als ob dıe Mühlen der estancıas, die diesen Zwecken dıenten,
Eıgentum des Ordens FEWESCH waren, un! deshalb wurde dieser Weg abge-
lehnt Der Provinzial Pedro de la Pe:  na erklärte 1n seinem Brief VO

1561, daß 1mM verflossenen Jahre wel solche estancıas ın Cuilapan un!
Teticpac aufgegeben habe, weiıl S1e der Seelsorge hinderlich 4 Die Ge-
meıinschalften der Indianer hatten ihre eigenen Kassen, vielfach unter der Auf-
siıcht der Religiosen. Da konnten leicht unrechtmäßige Eingriffe vorkommen.
Deshalb wurde 1550 bestimmt, daß nıemand mehr als Pesos Aaus der
Gemeinschaftskasse verlangen dürfe, und ZWaT ausschliefßlich für den notwen-
dıgen Unterhalt Und 1558 ord wurde verordnet, der Visıtator solle die
Buücher der Gemeinschaftskassen prüfen, inwıeweıt die Religiosen (Grelder dort
entnommen hätten. eitere Forderungen dıese Kassen unterstanden der
Gutheißung des Provinzials 1562 onf. 11) 4
Dieselbe Schwierigkeit bestand bezgl der Hospitäler, bei deren Verwaltung die
Religiosen jedenfalls die Aufsicht ührten. Auf dem Kapitel 1562 onf.
wurde deshalb gemahnt: Wir bestätigen dıe Bestimmung, da eın Religiose,
Untergebener der Vorgesetzter, iırgendeıne Sache AaUSs den Hospitälern 5C-
brauchen der ZU Gebrauche übergeben könne, außer Nutzen des Hospi-
tals selber der der Kranken. Gelder der Hospitäler sollten auch ZUT Bewahrung
nıcht angenommen werden 1564 onf 5 Die Gesamtausgaben für Haus un:
Sakristei sollten 100 Pesos nıcht übersteigen indiı graventur“ ord 7
Viemand sollte insbesondere die Indianer auffordern, Weltleuten eld

47 Relacıon de la fundaci6ön 185 L—V.
4> Documentos ineditos para la Historia de Mexico, ed Marıano ÜueVas, e-
X1CO 1914 251 SS. Er W1e der Erzbischof Montufar können nıcht als unparte1uscheZeugen gelten.
43 Cuevas, IT, 487
44 Über die Gemeinschaftskasse bei den Indi:anern vgl Rıcard 178

Rıcard sagt 188, das einzıge VO  } einem Dominikaner gegründete HospitalsSC1 nach seıner Kenntnis das VO  —; Julian Garces als Bischof VO Tlaxcala RC-grundete Hospital Wege VO  ; Veracruz nach Mexiko, das vorzüglıch
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leihen der Paramente kaufen unter schwerer Strafe 1562 onf. 11) Nie-
mand sollte VO  - den Indianern viel and ordern und noch weniger and
kaufen, dann Lai:en übergeben 1587 ord 15) Besondere Diskretion
war geboten iın Sterbefällen. Die Beichtväter sollten die Eltern mahnen. ihre
Kinder nıcht zugunsten der Kırche enterben 1578 ord 77 mehrftfach bestätigt).
Wır sehen, dafß INa  — miıt großer Vorsicht vorgıng, dıe Indianer nıcht —

nötıg bedrücken, WeNnNn WITr auch AUuSs den Bestimmungen ersehen können, daß
V’ehler vorkamen un! welcher Art S1e Dıie größte Schwierigkeit bıldeten
ber dıe Bauten, die aum durch irgend jemand anders als die Indianer auf-
geführt werden konnten. Hıer haben dıe Orden inmitten der allgemeinen
Prunksucht 1m damalıgen spanıschen Amerika doch ofter den rechten Maßstab
verloren und Ofter vielleicht auch überschwere Arbeiten den Indianern auf-
erlegt, wenngleich diese selber stolz auf TE prächtigen Kırchen und
Klöster, dıe oft den bestgebauten Kırchen und Klöstern Spaniens den Rang
streıtig machten Schönheit und Pracht un! solıder Bauart, ebenso im Inneren
mıt ihren Altären un: Ausstattungen. Wir wollen diesbezüglıch nıcht er-
treıben, enn gab auch, esonders 1m Anfang und ın abgelegenen Gegenden,
einfache Häuser un: Hutten un! Kırchen, dıe Aaus ehm gestampfit 4 Die
Kapıtel suchten den Überschwang der Religiosen beı iıhren Bauvorhaben ZU

dampfen. Übertreibungen ın Gebäuden un! Gemälden sollten vermiıeden WCT-
den 1541 ord. 11) 1553 wurden diıe Maße der Bauten festgelegt: S1E sollten
dıe mäßigen Verhältnisse des Klosters VO  — Chimalhuacän nıcht überschreiten
(ord 3) Als Normalmaß für dıe Haäuser be1ı den Indianern wurde 1556 ord
festgelegt eın Hof der Quadrum VOonNn Fuß 17 m) Weıiıte mıt Ziım-
mern nıcht größer als 18—920 Fuß (5—51/2 m) 15535 ord. 14 hatte INa dıese
aße festgesetzt für die pueblos de vısıta, 1Iso solche Häuser, diıe Religiosen
1Ur vorübergehend bei ihren Besuchen weilten. Der großartige Bau VO  I Cui-
lapan, den der tüchtige Baumeister Fray Domingo de Aguinaga gebaut hatte,
wahrscheinlich- als dort Vikar WAär, ebenso andere Häuser, wıe
Izucar, werden miıt diesen Mafßen nıcht zufrieden FEWESCH Se1N 4 Jedenfalls
zeıgt dıe einschränkende Bestimmung des Kapitels 1561 ord 87 kein Konvent
dürfe be1ı seinem Werke mehr als 200 Indianer beschäftigen, her solle INa  $ dıe
Werke einstellen, als dafß die Indianer bedrückt wurden, die Größe der ama-
lıgen Unternehmungen 4

Spaniern un: nıcht Eingeborenen diente, un!: hebt demgegenüber die Sorge der
Franziskaner und Augustiner für dıe Hospitäler hervor. Aber mıiıt Unrecht.

selber erwäahnt das Hospital der Dominikaner VO  - Oaxtepec. Das Kap
VOoO  — 1556 (ord 18) setiz eın Hospital ın allen Pueblos OTAaUS, ebenso das VO  -
15062, un nıcht TSt das Konzil VO  } Mexiko 1555 (Kıcard 187), sondern bereits
ine kgl Verordnung VO  — Oktober 1541 hatte die Einrichtung VO:  $ Hospitälernin allen Pueblos der Indianer vorgeschrieben. Vgl den Prologo hiıstorial
den Constituciones ordenanzas para el regımen govıerno del Hospital Real

General, Mexıico
Vgl dazu das Kap 111 be1 Rıcard: Les condıtions mi1ssıonnaıres et l” archi-

ecture relıgıieuse 195—9212 1555 ord werden Lehm-Kirchen vorausgesetzt.Ä7 Der Riesenbau Von Qaxaca, Porfirio Dıaz 000 Mann einquartierte,
dürite hier nıcht genannt werden, da rst späater erbaut wurde.

In dem Schreiben des Kapiıtels VO Januar 15  ® de Indias, And de
Mexico 280 2 r—V) protestieren die Dominikaner die Vorwürfe des
Visitators Lic Valderrama un erklären: „de quarenta ocho InNOoNna-
ster10s estantres dellos acabados de hedificar tenıendo atencıon qu«C
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In der Indianermission kam nıcht u hne strenge Diszıplın. Erster
Grundsatz WAaT, dafß dıe Missionare nıcht selber Richter un! Büttel se1n sollten.
In der ersten eıt konnte das gewiß nıcht Sanz vermijeden werden. So heißt
1541 onf. Punitiones et OCHNAC moderate ındligantur: et quod melius mulc-
tentur pecunıarıa N  9 et S1 gravıa emerserınt, remiıttant ep1SCODPO. Man
machte ber offenbar dıe Erfahrung, dafiß Geldstrafen Ärgernis hervorriefen.
Deshalb wurde 1556 ord verordnet, ine Geldstrate LUT auf Biıtten der In-
dianer selbst aufzulegen un 1n diesem Falle das Geld für dıe Hospitäler
verwenden. Von 1558 ber (ord 11) wurde jede Bestrafung durch
der persönlıchen Dienst allgemeın untersagt.
Von 1559 (ord. 11) heißt immer wıeder: nullus rel1g10sus castıget CO
INaDNnNu propria, wobei 1LUTr 1558 ord die Knaben, die 1M Hause Dıenst tun,
dAuSgENOMMEC: werden: der Pralat soll S1C straten siıcut decet patrem, quı DO  _
debet juxta apostolum ad 1Tam PTFTOVOCAaTrC nılıos SUo5 Niemand sollte nach
1562 ord. 1) die Indianer verurteilen und strafen, außer 1m Aulftrag dessen, der
dıesen Aulftrag geben könne. Immer wıeder wıird verboten, ine Geldstrafe
aufzulegen, Frauen spinnen lassen onf. 5), der jemanden 1M Klo-
ster einzusperren 1576 ord. 1) (Ganz besonders WIFr: verboten, sıch eINZU-
mischen 1n das Amt der iıne Rechtssache der Inquisıition. Diıe Versuchung
dazu War gewiß besonders groß, weiıl den Mendikanten durch die „Bulla MN1-
moda“ Exponi nobis ecisti Hadrıans VI VO: 15292, bestätigt VO  I_ Pius
durch die Bulle Kxponı nobis VO 1567, dıe weıtesten Vollmachten über-
tragen Sie durften insbesondere 1ın gew1ssen Fäallen dıe Gewalt der
Bischöfe anwenden, denen sonst die Inquıisition vorbehalten WAarT. 1558 Ord. 15
wurde dazu bestimmt, daß nıemand hne Erlaubnis des Provinzıals dıe Gewalt
der Bulla omnımoda anwenden dürfe (ebenso 1559 onft. während 1574 CI -
klärt wurde, 199028  w solle dıe Indianer N Idolatrie nıcht verurteilen hne Be-
{ragung des Provinzials un!: 1576 ord 9’ INa solle die Nn Verhandlung
er solche Faäalle dem Provinzial überlassen A
Wichtiger als diese Dınge waren uns dıe naäaheren Bestimmungen er die
eigentliche Seelsorge der Miıssıonare, über die Gewinnung der Ungläubigen,
die Predigt und Katechese. Leıider sind ber diesbezügliche Verordnungen un!
Hinweise sechr sparlıch. Die Missionierung erfolgte oftenbar nıcht nach allge-
meın gültiger Methode, sondern vielmehr nach Gewohnheit un: Herkommen
Uun: dem persönlichen Geschick der einzelnen Relıgiosen, vielleicht auch den
nıcht schriftlich fixierten Anweısungen der visıtıerenden Provinziale. rst 15692
heißt 65 (ord 1) die Prediger und Beichtväter sollen die Leute ZU  — Tautfe e1n-
laden, 1567 ord. IS soll für die Indıaner wenıgstens allen Sonn- un

los yndios lo hagan de de espac1o saber nı vexacıon alguna,
aunqu«e entre estas aja algunas qu«c SO'  — mu11 rrazonables el hede-
ficio, otfras las as SO  — IMUYy humildes llanas r1in nınguna exhorbitancıa,
eur10sıdad nı demasıa, el hedificar de estas nınguna fuerca fazemos

los ind1ıo0s. Die Indianer suchen Te Dortfer auszuzeichnen, un:! doch selen
viele Häuser ungesund und se]len nıcht ihr Eıgentum, vielmehr dienten s1e und
die elı 10sen Sr. Majyestät.

Vgl ıcard 133 Domingo de Betanzos und Vicente de Marıa
ın Mexiko als Inquisitoren tatıg. Vgl dazu (iuevas 2035005

Nach einem Brief VO:  ; Vicente 15928 übergab dieser Häretiker dem weltlichen
Arm ZU Verbrennung (ColMunoz 71) Am 1561 klagt Dr. Anguisals Visitator VOr dem König darüber, daß 1n Oaxaca eın frayle, offenbar en
Dominikaner, Indianer verbrannt habe (Guevas, Documentos, 253)
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Feıertagen gepredigt werden, dıe Kınder sollen alltäglıch Katechismus-
Unterricht kommen un: die Präalaten darüber mıiıt großer Jorgfialt wachen, 1574
ord E der Provinzial so1l sıch De1 der Visıtation erkundıgen er den Unter-
richt un dıe Predigt bei den Eingeborenen un! den Fortschritt der Missiıonare
in der Kenntniıs der Sprachen. Vom Unterricht wırd UUT gesagt, so11 einfach
un ruchtbar se1n 1562 ord. 3) 1561 ord wurde bestimmt; daß jeder In-
dianer alljährlıch einzeln prüfen se1 und be1ı Nicht-Erfolg ZU Unterricht
kommen musse. Viermal jahrlich sollten die Indıaner weniıgstens besucht WeI-

den. Sie csollen angeleıtet werden ZU Empfang der hl Sakramente D Zunächst
cdes Bußsakramentes, das 1E empfangen sollen, oft dıe Kırche vorschreibt,
Iso einmal 1mM Jahre und VOT der Hochzeıit. Die nıcht unterrichtet sınd, soll 100078  —_

miıt sorgender Liebe unterrichten, damıt dıe Barmherzigkeit des Herrn, dıe
allen zukommt, nıcht durch Userec Schuld denen versagt werde, dıe S1C VOCI-

dıenen. Alle sollen ZU' Kommunion zugelassen werden. Auch die hl Olung
soll allen erklärt un empfohlen werden. Auft den Stationen soll INa  - das
hl autbewahren und die Mıssionare sollen be1 ihren Besuchen mıiıt sıch
führen 1583 ord 12—14) %.
Der Gottesdienst wurde mıiıt großer Feierlichkeit begangen, w1e dem auf
außerliches Geprange gerichteten inne des Indianers entsprach. Daß dıe
Dominikaner dies ohl verstanden haben, geht schon hervor Aaus der Darstel-
lung be1 Davıiıla, 1mM Kapıtel gesprochen wırd VO  - den Tempeln un! Zere-
monıen derselben ın iıhrer eidnischen eıt und 1MmM Anschluß daran VOoO  - den
Festfeiern nach iıhrer Bekehrung. ber 1mM Hintergrund steht besonders bei
den Dominiıkanern die Sorge, daß INa  — schr 1m Außerlichen aufgehe, W1E
ın ihren Konstitutionen heißt Musıcae apud 11058 moderatıssıme fiant. So wurde,

e1in Übermaß fernzuhalten, der Brauch der Klosterkirche Vo  3 Mexıko als
Maiß un Muster vorgeschrieben ord 5) 5 Strenger War INa  ; bzgl der
beliebten Tänze, die 1Ur bei der Fronleichnamsprozession geduldet wurden. Die
Religiosen sollten miıt den Indianern keıne Taäanze einuben 1564 ord 1}
Theatervorstellungen durch das Kapitel VO  ; 1546 ord verboten WOT-

den, „zumal Karfreitag” ; ber die Bestimmung wurde nıicht wıederholt, un!
Theatervorstellungen gab beı den Dominikanern w1e bei den anderen eli-
gı10sen ; Großes Gewicht wurde gelegt auf dıe Einheitlichkeit der eigentlıch
kirchlichen Zeremonıien bei der Taufe 1541 ord D 1561 iINCIN ultra CapD dn 9
weıter 1567 ord bzgl der Messe).
ber das Verhältnis der Relıgiosen den Bischöfen geben uns die Akten
wen1g Auskunft, außer, daß gyEW1SSE Fälle, besonders Inquısıtions- und Ehe-
angelegenheiten ıhnen überweısen ı; Wohl wurde mıt starker Betonung
der Kxemption die Forderung KRoms anNngeNOMMCN, daß dıe Kuraten die Seel-
S justitıa tragen hätten 1587 den et A 1)

Rıcard 148 S5,
x1 Zu diesen Dingen ist VO  } Bedeutung das Kap 97 be1 Dazrnla 8 ] De las
oables costumbres de los Indios acudır los santos sacramentos. Vgl auch
Rıcard 151

Vgl Rıcard OM4 2947 Auch beı den Dominikanern gab gute Musiker, w1e  v
Ambrosıio de Marıa, der, WwW1ı€E heißt, seıne Musiıkkapelle ın Coyoacan ın
kurzer eıt geschult hatte, daß S1C mıiıt den größten Kathedralkirchen auf.-
nehmen konnte.

Vgl Garcia Icazbalceta, Obras IL, 339 (in dem Aufsatz Representa-
C10Nes relıg10sas Mexico), Rıcard 2947 Marin X imenes verfaßte eın  \A Stuck
er eın Rosenkranzwunder. Burgoa Palestra 417
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In die weltlichen Angelegenheiten der Indianer sollten die Religiosen sıch nıcht
einmischen, insbesondere sıch ternhalten VO:  } ıhren Wahlen 1564 onf. 7) Der
spaniıschen Gerichtsbarkeit sollten S1E nıcht entigegentreten. Was S1E  A tun sollen
ZUT Verteidigung der Unterdrückten, ıst, dafß S1e mıt Bescheidenheit und inner-
halb der TrTeENzZeEnN ihrer Stellung ftür S1e eintreten ord 17 1585 cont. 4) $

insbesondere, dafß S1e sıch 1m Beıichtstuhl unnachgiebig zeigen gegenüber der
Ungerechtigkeit ord 14)
Die Strenge der Lebensführung kam auch Z Ausdruck 1N der Harte der Stra-
fen. Sechr oft WIT: eın Verbot gegeben unter Androhung der Nn gTraVıs der
gTraVvl1Or, haufig sınd die praecepta formalia, deren Übertretung schwer geahndet
wurde. Darvila erklärt azu „Unsere hl Proviınz haätte ihren guten Namen un:
ihre relıg1öse Observanz nıcht bewahren können, WCNN die vorkommenden Ver-
gehen enn solche g1bt überall INn jeder Kommunität hne Strafe SC-blieben wären.“ SO wurden be1 schweren Vergehen die Prozesse den Kapitelnvorgelegt und dort bestätigt, der das Urteil wurde VO Definitorium SCESPTO-chen Die Fälle betratfen Armut, Gewalttätigkeit, Apostasıie, Flucht, sonstige
schwere Ärgernisse, und die Strafen gingen bis Kerkerstrafen und Verban-
NUung, ja einmal 1mM Falle eines Flüchtigen, der sSe1n nwesen 1m Lande weıter-
trıeb, bis ZUT Galeeren-Strafe. Bzgl. der Vergehen WIT 1m einzelnen auf Son-
derakten verwliesen.
Von besonderem Interesse sınd noch dıe den Kapiteln beigegebenen Assıg-
natıonslısten: Haec sunt assıgnationes Es WAar hbereits Anfang davon die
ede 11 VO  ; den 25 Kapıteln bringen die vollständige Liste, azu uch das
Kapitel VO  - 1583 Aaus dem Indias-Archiv. Wir finden hıer die Gründungszeit
aller Konvente, dıe VO  — 1541 bıs 1583 entstanden, wenngleiıch manche Konvente
als Filialen anderer Häuser schon laänger bestanden haben können. Wir VOCI-
folgen zugleich das staändıge Anwachsen der Provinz, das uch durch die Ab-
trennung VO  w Chiapa-Guatemala 1551 nıcht aufgehalten werden konnte. Wır
sehen weıter, 1eweıt sıch der Zuwachs us dem Lande selber rekrutierte,
wenngleich einige Religiosen als Oovizen herübergekommen se1n können. Dıie
ahl der Novizen, die 1in den Assıgnationslisten nıcht angegeben werden, kön-
1ienN WITr ungefähr ersehen Aus der ahl der Dıakone und ubdiakone. Die Zahl
der Akolythen dürfte Da Jahrgängen entsprechen. Die ahl der OVvizen ann
deshalb nıe besonders groß SCWESCH SCE1IN. Natürlich sınd die Listen besonders
wertvoll für die Bıographie der Religiosen, sonst teste Daten iınnerhalb
ıhres Lebenslaufes meıstens tehlen. Wır geben hier einen Überblick er dıe
Zahlen der Religiosen 1n den Listen. Es ist dabei beachten, dafiß 1n den Listen
die einfachen Ovizen nıcht aufgeführt und vielleicht Religiosen, die iıhre Resi-
denz nıcht weduselten‚ nıcht genannt wurden.

Priest. 1ak Sbdiak. Akol Brd Donati Gesamt Konvente
1541 11 61
1547 76
1548 61 116
1550 71 119 *
15592 108 15
1553 z 130 12
1555 151 21
1556 CN 6SN !> I> !> 16 © N N H © ©0 ©0 00 — 28 170
1558 111 31 29

{ < SE T E H CO H
178 392
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Brd. Donatı (sesamt KonventePriest. 1ak Sbdiak. kol
144 14 32 29241562

1578 168 15 954
1583 709 12 13 47 330 592

114 3, be1ı denen nıcht gesagt ist, ob S1€E Priester sınd

Wenn WIT DU das (Sanze überblicken, dann sehen WIT einen unbeugsamen
Willen, die ()bservanz ZU Besten der Mission aufrechtzuhalten. Wır wissen
Aus der Geschichte, dafß unter diesem strengen Regiment Mıssıonare heran-
wuchsen, dıe INa  - mıt den Vätern der Wüste vergleichen könnte 1n ihrer
Lebensstrenge, Manner, denen eın Opfer schwer WAaT, dıe be1 den langen
Fußwanderungen ınter dem tropischen Himmel Mexikos der 1ın seinen kalten,
unweSSamce Bergregionen nıcht mude wurden und allen Leiden un!: Be-
schwerden TOtzten, Manner des Gebetes, die AuUSs tiefer Innerlichkeit ımmer
NCUC Kralit für iıhre außere Tätigkeıt. Das bleibt schon wahr, auch
wenn WIT bei manchen Berichten und Lobsprüchen der Chronisten einen Vor-
behalt machen mussen.
U'nd doch können WIT miıt ihren Auffassungen un! iıhrer Tätigkeit nıcht Zanz
einverstanden se1IN. Der Vizekönig Lui1s de Velasco schrieb 1554
den Priınzen Philıpp auf Grund eınes Berichtes, den Vo  $ dem Provınzıal-
kapıtel der Dominikaner 1m September 1553 erhalten hatte Dıie Dominikaner
zahlten 180 Religiosen, davon die altte Ov1zen d Wenige VO  e ıhnen sei1en
sprachkundig, daß INa  $ nıcht allen Anforderungen be1i den Eingeborenen
entsprechen könne, bei ıhrer großen ahl un ıhrer weıten Zerstreuung iın -
zugänglıchen Bergen, bei mangelnder Verpflegung, bei Hıtze un Kalte „Und
da die Relıgiosen dieses Ordens VO hl Dominikus kein Fleisch und
Fuß gehen, ist die Beschwerde, die S1C tragen haben, unerträglich. Infolge
dessen kürzen S1Ce ihr Leben ah un!: scheiden aus gerade dann, WEn s1e sıch
miıt den Eingeborenen verstehen und iıhre Zuneigung haben Eis
wurde mMIr ıne große Genugtuung gewähren, WEeNN Hoheıt Heiligkeit
bitten würde, den Miıtgliedern dieses Ordens, die hier 1MmM Lande der Bekehrung
und dem Unterrichte der Eingeborenen oblıegen, 1m Gehorsam aufzulegen. da{fß
Sie Fleisch und auf Maultieren reıten. Denn iıch halte fur unmöglich,
daß S1EC Fuß eın Drittel des Landes besuchen, das iıhnen anvertraut ist
edro de la Pe  Aa; der Beichtvater des Vizekönigs, der damals als Abgesandter
der Provinz nach Spanien un! Rom fuhr, sollte den König des näheren unter-
richten D
Diese Klagen des Vizekönıigs und se1nes klugen Beıichtvaters gewiß
berechtigt. Heute g1ıbt sıcher keinen Dominikaner, der die Benutzung VO  >}

Pierd un Fahrrad, VO  ; Auto und Flugzeug ablehnt, S1e besser ZU Ziele
tühren. Wır lehnen ja auch Dampfschiff und KEisenhahn nıcht ab Das wurde
heißen, 1e1 und Miıttel verwechseln. Das 1el mussen WITr unbedingt C1-

reichen, ber das Mıiıttel andern WITr nach den Umständen, un die Umstände
haben siıch u  ; eıiınmal gründlich geändert. Diıe wesentliche apostolische Eın-
achheıt kann un muß dabei bestehen bleiben und W as die Missıionare damals

Nach der Assıgnationsliıste VOo  e 1553 zahlen WIT 130 Relıgiosen, bei denen die
OVviızen nıcht mitgezählt werden. Vielfach wurden auch dıe Studenten Oovizen
gyenannt, ber die Angabe des Vizekönigs bleibt UNSCHNAU.,
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recht gemacht haben, wollen WIT rühmend anerkennen. „Selbstlosigkeit, rmut
un Askese nıcht alleın tatsäachlıch heilsame un! notwendige Beıispiele.
Sie für den Missionar das einzıge Miıttel, sıch miıt seiner Herde Z

identifizieren, mıiıt ihren ndıanern Indianer werden, die keine Begehr-
ıchkeit kannten Uun:! ihrem größten Teıle eın hartes und elendes i‚,eben
ührten“ S Sıcher WAr unter den damalıgen Verhältnissen iıne straffe un:
teste Zucht iıne unbedingte Notwendigkeıt. Die Gefahren für den Ordensgeist
un dıe Innerlichkeit durften nıcht unterschätzt werden. Man mußte S1E sehen
und versuchen, ihnen vorzubeugen, der S1C überwinden. ber dıe Art un
Weıise, wıe dies geschehen hatte, durfte nıcht mıt der starren Observanz alter
Regeln gleichgesetzt werden, diıe das Werk der Mission behinderte, das doch
weck der SanNnzch Unternehmung WAarT. 1eviel mehr Heiden hätte INa  w helfen
können, WEeNNn dıe langen Wege durch das Reıten verkürzt worden waren! Wie-
viel Krafte waren dann für notwendiıge andere Aufgaben gespart worden, für
dıe Jetzt keine Kraft mehr übrig war! Auch das Reiten ist bei täglıcher Arbeıt
gewiß kein reines Vergnügen. Dasselbe gilt VO  — der Strenge der Handhabung
der lex SOC1: immer mußten ZweIl gehen, die Kraft eines genugt hätte und dıe
des anderen brach lag, keine Kraft durfte allein 1mM Hause zuruüuckbleiben. Wenn
fast alle Religiosen alle Jahre iıhren Wohnsitz wechseln mußten und häufig
noch öfter, dann War das gewiß VO  - Vorteil für die Loslösung VO  3 den ırdıschen
Dingen, ber abgesehen VO  w der langen Zeıt, die das KEıngewöhnen immerhın
kostet, und dıe für dıe eigentlıche Missionsarbeit verlorengeht, WarTr gewiß
eın großer Schaden für das Missionswerk, wenn nıemand eın Werk der Erzie-
hung un: des Unterrichtes der sonst W as immer nde führen konnte, wenn
nıcht auch dıe persönlıchen Bande benutzt wurden, die sich zwischen dem Mis-
s10nNar un! seinen Christen bılden, die Seelen gewınnen un! lenken.
Eın Missionar, der mıt seiınen Schäflein verwachsen ist, kann gewiß weıt mehr
erreichen als eın anderer, der voruüberzieht.
Schließlich War dıese außerste Strenge, W1€e S1e ıIn der mexikanischen Provınz
geübt wurde, nıcht für alle tragbar, zumal nıcht, wWwWenn der größte eıl der Mıt-
glıeder ın kleinen ausern wohnte, unter vielen Vorgesetzten auch immer
manche ın der Handhabung der ucht mußten. KEınige wachsen unter
eıner strengen Leitung, andere kommen nıcht mıiıt und verelenden.
Stiraffe ucht WAar absolut notwendig; ber diese ucht konnte auch den Ver-
häaltnıssen entsprechend andere Formen annehmen. Das haben der hl Ignatius
Von Loyola und der hl Franz Xaverıus mıt iıhren Gefährten gezeıgt. ucht
verlangt notwendig Planung und Kontrolle. Für die Missionare 1n den Orden
hätte allgemeın 1nNe ernstere, zweckbestimmte Kontrolle ihrer apostolischen Ar-
beiten VOTSCHOMMM werden mussen, un das ware möglıch SCWESCH, WenNnn 198028  -
sıch nıcht allein er die relıigiöse UObservanz, sondern auch uber ihre Arbeit
standıg unterrichtet hätte durch regelmäßige schrıiftliche Rechenschaftsablage un!
Berichterstattung W1ıe durch haäufhige Revısıon der Visitatoren. Das ware auch für
die Dominikaner eın Weg SCWCSCH, der ihrer Ordenseigenart 1n keiner Weiıse
wıdersprochen hätte Die zentralen Klöster hätten dıese KEigenart 1n ihrem
Ideale verwirklicht. ort ware für dıe Missionare der Ort SCWCSCH, S1e VO:  e}
eıt eıt ine geıistige Erneuerung hatten finden können. Auf den Kapıteln
ber hätte in  — er die Erfahrungen un: Probleme berichtet, hätte vielleicht 1n
gemeınsamer Arbeit Lösungen versucht, nıcht NUT, WI1eE INa  =] unter allen Schwie-
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rigkeiten die Observanz hochhalten, sondern auch, WIEC INa  - mehr Seelen retten
und dıe christliche (GGemeıinde hoherer Vollendung tühren konnte. Dann
waren auch die Kapıtelakten wesentlich gehaltreicher und iınteressanter Ox=
den Wir wollen damıt keine Vorwürfe erheben. He Kntwicklungen bedürfen
iıhrer eıt Aber gewıiß können WITr AaAus diesen ZU eıl sıcher unnutzen un
chädlichen Mühen der damalıgen Religiosen auch heute noch lernen, immer
das Wesentliche denken und ihm zielbewußt nachzustreben, indem WIT nach
den geeıgneten Miıtteln suchen Uun! S1e mıiıt dem gleıchen ÖOpferwillen un!: der
gleichen Selbstlosigkeit anwenden. die WITr jenen hero1i1schen Maännern be-
wundern.

E E AUS DER UN  S FÜ DIE PRAXIS T
PROF. ERHARD ESTERLE OSB, RO

DIE CONSTITUTION PIU ROMANI PONTIFI VOM 1571
PR. NWENDUN DEN MISSIONEN

Eın Missionar OSB VO  —_ Peramiho schrieb einen seıner Mitbrüder 1n Rom
folgenden Brief
„Entschuldigen S1ie biıtte, WECNN ich Sie mıiıt einıgen für die Mission wichtigen
Fragen belästige. KEıne riıchtige un: zuverlässıige Antwort, auf dıe der Missıonar
sıch verlassen kann, ware 1in den angeführten Fällen VO  e großer Bedeutung.

CGonstitutio Piıana: GIE 1125 „Romanı Pontihcis“ Pır Papae V,
Augusti 1571

1. Kann der Polygamıiıst mıt einer seiner Nebenfrauen siıch taufen lassen und
Ehe schließen, uch WENLTL dıe ersie Frau miıt ıhm getauft werden un:! —-
S4ammen leben will?
Kann der Polygamıiıst ine seiner Nebenfrauen für die Taufe un Ehe aus-
wählen, uch WENN dıe erste schon getauft 2st un a) mıiıt iıhm nıcht 'am-
INEN leben wıll? miıt ıhm leben will?

De Reeper, Missı1onary Companion, 1953, pas. 91— D 4HGTr be-
jaht alle diese Fragen. Payen, De Matrımoni1o ın Missionibus I, pa$. 799
verneınt dıe erste Frage, während dıe zweiıte nıcht erwähnt. Linzer Quar-
talschrift 1955, paßs. 231—9238 halt 1LUFr die verneiınende Sentenz für probabel.
Wenn obıge Fragen bejahen sınd, ann der Ordinarius verlangen, daß
dıe Missionare all diese Falle ihm ZUr Entscheidung vorlegen betreffs e1InN-
heitlicher Beurteilung?“

Hinsichtlich der Constitutio Pıana wurde der Schreiber mıt „Jaß antworten,
salvo melior1 1udi1cı0. Er stutzt sich dabei auf dıe ebenso gründliche wıe aAauS-

führlıche Arbeıt von Puthota Rayanna S} in der Zeitschrift: Periodica de
moralı canonıca lıturgica. Der Autor behandelt 1m 97 Bande 2995—9297
einen Fall Aaus den Missionen, der ZU Artikel Anlaß gab Der Fall ıst folgen-
er „En ASu quı Occasıonem dedıt hu1ic dissertatıionı: Caius Paganus rıtu patrıo
duxıt 1n XOTCIN Cai1am. Post alıquot VeTrTO C deseruıt et CUu Sem-
proni1a viıtam instıituıt conı1ugalem. Cala V1ic1ssım vivebat CU: Titio marıto
legıtimo Tiıtıae. Eit mbo conıuges genuerunt filios et filias. Nunc VCTO ıllı qua-
tuor sunt catechumen! i et petiunt baptısmum. Sed nNneC Caius vult Sempron1am
derelinquere NEC Caia Titium.


